
vom 15. bis 21 . Jänner 195G auf Einladung ties slowenischen KarstTorsehungs-
instüuU in P o s l o j n a . Die Bestandsaufnahme der in den dortigen Höhlen über-
winternden Fledermäuse war leider durch das ungewöhnlich frülilingslmfLu Weiler,
bei dem viele Tiere ihro Winterquartiere verlassen halten, beeinträchtigt. Kino große
Anzahl von Exemplaren verschiedener Arien wurde beringt.

Als tiefste Höhle in Sizilien gilt der 202 m tk-fe Abiaao detla Ptelra Sclvuggia
(820 m), der sich im Monte Pellegrino ;im Rande von Palermo öffnet. Im gleichen
Berg liegen die Höhlen Addaura 1 (durch die* vielen Exccntnqups berühmt) und
Addaura II (durch paläulithische Hühhmwandkunst berühmt).

Karren in bedeutender Mächtigkeit befinden sich nm Oälabfall des höchslon Gipfels
der Brdearcn, dem fast 1500 m hohen PUILT Mayor. Dir KarrcngraU* erreichen 10 itml
mehr Meter Höht! und bilden ein unübürklelttrharos ü e wirre«

In der Crnxcnt-Höhle in V e n e z u e l a wurden mehr als 100m vom g
entfernt prinnlivn indianische Idole gefunden, die du: primitivsten bisher aus Venezuela
bekaiinLon Artefakte darstellen Süllen.

#

Der bisher lediglich aus einer KalkhOhle unweit von Thyaville in B e l g i s c h -
K o n g o bekannt gewordene Blindfisch Caecibarbjs geertsuu ist in d!e Liste der
vollkommen gcsclititzten Tiero des Kongo aufgenommen worden.

SCHRIFTENSCHAU
Brinkmann* /?., Abriß der Geologie. Begründet durch Emnmicl Kaiser. 1. Bund:

Allgemeine Geologie, fü. Auflage. 207 Abbildungen, VIII. 286 Seilen- Verlag
F. Enke. Stuttgart 195(5. Geheftet DM 25,—, Gautwleinuu DM 28,—.

Das Werk liaut sich aus zwei Hntipttoilcn auf; der exogenen und der endogenen
Dynamik.

Die Iliuiplslärlte der Arbeit btslflil in deiw großen Ansrliauliclikeit, die durch
zahlreiche Kurven, Dingi-amine, Tabcllrn und Kärlrhen erreicht winl. Vor alirm wurden
in zahh'eichen Kapiteln die Ergebnisse der neuun Forschungen bcrficksfrhligl, Daboi
ergaben sich Beziehungeu zu den exakten Wisspnsc!ial'[ent wie Mathematik, Kristall-
physik, Chcmio und Mcchunik. Besonderer Wert wurde auf die Darstellung der Beein-
flussung der Großräuine durch geologische Krül'to gelegt.

Die exogene Dynamik bringt Kupilel (.IIJCI* phvsik-tüsche und chemisch« Verwitte-
rung, die Tätigkeit des Grund- und Obcri'läclu-mvnssers. Ferner werden das nivate,
humide und nride Klimaruich und die DemidatioM behandelt. Dio nächstni Abschinttc

sich mit dor Gliederung «der Weltmeer*^ der YWluiluuy der StoL'fu im Meerg y
und den klastischen, chemischen und organogeiten Jiestandteilen der Sedimente.
interessant ist die Zusammenstellung des Sloffaufbaues der llarlteilü der Organismen.
Hierauf folgen Abschnillc über die Küsten region on, die Flsw'hsee- und die IMagischen
Meeresregionen. Die Behandlung der Diagenese und dio Eiuluilung der Swlimentgestcinc
beschließen den ersten Teil.

Der zweite liauptlctl behandelt das Gcbiot dor nndogennn Dynamik. Die Tektonik
umfaßt tlio Kapitel EpirogiHieso, Enllirbon und L.'i^erLtngsfonutMi d?.r Gesleine, wobei
diese Abseimitte gegenüber früheren Auilagen wrsrnllloh neu bearbeitet wurden. Hier-

»
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auf folgt eine gedrängte Beschreibung de^ Vulkanismus, PluLonismus und der Massen-
gesteine. Ein kleineres Kapitel ist den kristallinen Schiefern gewidmet, und endlich
bilden Abschnitte über Physik und Chemie der Erde und teklonische Theorien den
Abschluß des Werkes. Otto. Zahradnik

U. Brinkmann, Abriß der Geologie, begründet durch E. Kavscr, 7.T verbesserte
Auflage, 2. Band: Historische Geologie, 359 Selten. 70 Abb., 58 Tafeln und
17 Tabellen, Verlag F. Enke, Stuttgart 1954, Geheftet DM 31,40, gebunden
DM 35,—.

Das vorliegende Werk bringt in knapper und gedrängter Form eine Fülle voa
Fachwissen zur Einführung ja die historische Goulogie. Besonderes Augenmerk ist
hierbei auf die palaeogcograplusche Entwicklung der Erde und dio Phylogenie der
fossilen Organismen gologt.

Gegenüber früheren Auflagen wurden die Tubellen der geologischen Formationen
rlurch llinzufügirag zahlreicher Einzelheiten derart erweitert, daß größere Zusammen-
hänge klarer überblickt werden können. So werden geologische Ereignisse, wie
Transgressionen und Cebirgsbiltlungcn, sowie die Mächtigkeit der Schichten und
ihre jeweilige Fazies *o In die Tabellen eingefügt, daß sie an Übersicht und Anschau-
lichkeit gewinnen. Durch ihre Ausführlichkeit gestalten sie em benuemos Vergleichen,
der verschiedenen geographischen, Räume untereinander. Die zahlreichen Tafeln der
Fossilien sind nach geologischen Stufen unit systematischen Gruppen geordnet.

Eingeleitet wird das Buch durch ein Kapitel über die verschiedenen Wege der
Zeitmessung in der Geologie (z. Ii. radioaktives Zerfallsgesetz). Daran schließt sich ein
Abschnitt über Palacogeographie und ihre Methoden, Hierauf folgen die elf Kapitel
über die Erdgeschichte selbst, vom Archaikum his y.urn Quartär. Jede Formation ist
wieder gegliedert In einen Abschnitt über das Hauplgebict dur Verbreitung und ihren
organischen. Inhalt.

Den Abschluß bildet oin Kapitel über die Entwicklung des Lebens mit je einem
Stammbaum der Tieru und Pflanzen und oin Abschnitt über den Gang der gesamten
Erdgeschichte mit einor vergleichenden Übersicht über verschiedene geologische Ereig-
nisse, wie Eiszeiten, Kohlespeiche rung, Saläbilriiiugen, Transgrcssionen usw.

?J"el>en einer ausführlichen Besprechung des mitteleuropäischen Raumes werden
auch dio anderen Kontinente kurz besprochen. Nur der alpine Raum ist teilweise
etwas knapp ausgeführt.

Im übrigen kann das vorliegende Werk für eine tiefere Einführung für Studenten,
Lehrer und, infolge seiner übersichtlichen Form, auch für gebildcLe Laien sowohl
als Lehrbuch wie auch als Nachschlagewerk bestens empfohlen werden.

Otto ZnhrndnilU

Anlon Lixbke, L'homme dans lts$ profondeurs de ia lerre. Editions Plon, Paris (ü, nie
Garantiere) 1955. 326 p, 62 illustrations hors texte (dont 4 en coideurs). 990 ffrs.

Das Buch ist eine Übersetzung des in deutscher Sprache erschienenen
„Geheimnisse des Unterirdischen — Höhlen» Forschung, Abenteuer*4 (Sehröder-Verlag,
Bonn. 1953). Immerhin hat der Verlag Plon es dankenswerterweise di-m französischen
Publikum nicht zugcmuLot, «ine unveränderte Übersetzung hcrauszubringun. Schon eine
flüchtiges Durchsicht steigt, daß an vielen Stellen, wo Lübke in dor doulschcn Original-
ausgabe für die „deutetidrn Gelehrten'4 ein ironisches Lächeln findet, der Itudnr nicht
genannte französische Bearbeiter behutsam und mit Takt dio Stellen zu iiberbriiclcon
weiß.

Nur ein Beispiel sei in dieser Hinsicht angeführt: In der deutschen Ausgabe
(S, 21) schreibt Lübke wörtlich (und jeder Prähisloriker wird sich daraus sofort sein
Urteil über das Buch machen können): „Die Verfechter der Steinzeiltheorie behaupten
/.war, daß auch der Mensch der Steinzeit in lloekerstellung beigesetzt wurde. Die
gewaltige Zeitspanne, die nach dieser Theorie seit der Steinzeit verflossen sein soll,
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UllJt t-3 wenig glaubwürdig erscheinen, daß Skelette aus dieser Zeil sich in so gutem
Zustand erhalten haben, um sie als Reste aus di?r Sleinzeit ansprechen zu können."
Uci sonst fast durchwegs wortgetreuer Übersetzung liest sich der gleiche Abschnitt
in ilor französischen Aiispiln? u-i^mtlidi anders: „II est vrai <|iie les homines dir l'dge
iW ];i pierre ehient egali'iui-ut inhiiitHS ilatis cetlc position arcronpie'* (p. lf>) — auch
iliu Steinzeilinenschen wurdvii in UockersLelhmg bestattet*

Der Raummangel verwehrt es, auf die Fülle sonstiger oft in gewissem Sinne
heiterer Einzelheiten einzugehen. So wußte der französische Übersetzer mit dein von
Lübku gebrauchten (und vermutlich aus einer dor von ihm benutzten Vorlügen krilik-
Jos übernommenen) Ausdruck „Ostmark" (S. 33) nichts anzufangen und übersetzte
ihn einfach mit „Saxu" (p. 31) — Sachsen. Nur der Eingeweihte weiß, d;ili damit
da* üaterreichische Gebiet gimieint ist.

Der Bildschmuck der franzosischen Ausgabe deckt sich nicht himderi|jrozontig
mit jenem der deutschen. Dali auch Eigennamen in den Bilderläutcrungftti oh^rsGlzl
werden, ist meines Erachlens elvvas zu weitgehend. Niemand vermutet, als „Caverne ditc
tie mousse de glace noire. Montagne Morle*' die Schwarzmooskogeleishohlt im Toten
Gebirge wiederzufinden.

Über die Originalausgabe hinausgehend, enthalt die französische CberseUun;!? als
Anhang einen Überblick über die Speläologie in Frankreich sowie eine Listes der Höhlen
mit urgeschichtliehen Malereien, Ritzzeiclmuripen und Skulpturen.

Ob es notwendig wur, ein fachlich schlechtes Buch ins Französische zu über-
setzen, wollen wir nicht beurteilen. Dankbar sind wir dem Verlag Plon jedenfalls,
daß er &o manche der ärgsten Schnitzer vermieden und es damit verhindert bat, dnß
der französisflin Leserkreis, der dieses Buch als bisher erstes Bpeläologäsches Werk
uus dem dculschspracbigoji Raum erhielt, ein völlig verzerrtes Bild tier deutschen
H h U i d f i //- Trimmet

Leander Tell, Underjorttrnt Vnckra VürhL 140 Seilen, 13 Abb. und PUnskizKon im
Text, 84 Bilder im Bildteil. Fritze* bokfurlag. Stockholm 1955. Schw. Kr. 10,50.

Das Buch ist ein packender UrlebnisberichL eines leidenschaftlichen Höhlen-
forschers, der auf «?me 40jährige Tüligkeil zurückblicken kann. Schon aU Schuljunge
lint der Verfasser das heimatliche Gebiet von Norrküpinaf nach Klüften und Höhlen
durchstreift. Von diesen bescheidenen Höhlen führt er in flüssiger Schilderung den
Leser hinaus zu den IlühK-n- und Kurslerscheinungen Schweden», bei deren Er-
forschung ihm verschiedene NeuenLdeckungcn golangen. Dieser Teil dt;s Buches Ist
für uns besonders wertvoll» gibt er doch Kunde von vielfach noch unbekannten
Hohlen- und KarsLgubieUin. Als interessanteste und ergiebigste Höhle erweist sieh
danach die Lummelurulugrutlo nördlich von Visby auf Gotland. Diese beule noch
iiktive Wasserhüblc am AuslriU pints 1,3 km langen unterirdischen Bacldnufcs hat
durch die intensiven Forschungen dos Verfassers weit über den bisher bekannten
Teil hinaus bis auf eine Längu von 170 m von» Eingang erforscht wurden künnrn.
Die 'VYassererfülhmg der engen Gänge erschwerte den Vorstofi, der auf einer Gummi-
matratze mit Zusatz von Luftreifen durchgeführt wurde.

In den Ueschreibungrn der IIöhleJisiJreifzHg*?, die durch Europas bckanntpsle
Hühlengebiete — mit Ausnahme von Österreich und ilur Schweiz -— fiihmt, wnrclcn
die jeweils auftauchenden wissunscluil'llichtn Probli-rm; der llülilniikuiute b^hundclL
0 a der Verfasser aber die alpinen Jlöhlcn nicht zu konnrn scheint und sie nur in
einem auch sachlich sehr fluchtigon Anhang an die 1 Julian Doulschlutids orwähut,
bleiben xlie bei uns aktuellen Probleme der ifühLcnrntelohiing und Tcklouik wüilgohend
außer ßelrachi, und die sowohl in einem einleitenden Kapitel über die Probleme
der Höhlenforschung girgcbfnic übersieht wii» auch die im Verlaufe der Schihlrriiiigcn
verlretene Meinung übor die Einteilung der Höhlen urul die Höhlenpnlstfbung er-
scheint unvollständig und überholt.

Da das Buch aber vor allein als Werbebuch für die Höhlenforschung gedacht
ist, mag man ülx?r diese Schwäche hinwegseben. Dem Zweck entsprechend, das
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Interesse an den Höhlen zu wecken, ist Jas Buch mit einem rmehun Bildernnhang
ausgestattet. Eine LiU'ralitrzusamnienstclluiig mit einer Auswahl meist populärwissen-
schaftlicher hGiileiikundlichcr SchrilUm gibt einen Hinweis für den interessierten Laien
fcur Weiterbildung. Im Text und im Ilfthlcnverzeicliniä am Schluß des Buches werden
leider olt Orls- und Bergnamen an Stelle der Möhlennumen gesetzt, wodurch Ver-
wechslungen möglich werden.

Möge das Buch der Höhlenforschung neue Freunde zuführen und auf diese Weise
beitragen* die unlrrirdischen Naturwunder im Norden Kumpus. dtTcn es viel mehr
zu gclicn scheint als wir bisher ahn Leu t ins rechte Licht zu rurkmi.

DipL-lng* Heinrich

Kunst der Eiszeil. — Jüngere vorgeschichtliche FeUhilder. Dir aktuell*.1 rftO-Larul-
karte, Kummer 48, IKO-Verlag, München, 25. Dezember 1955. Ausgabe U, DM 1/J0.

In der Reihe der aktuellen IRO-Lamlkarten, d£e Yierxuhiitagig erscheinen und
neben einem Cbi?rhliek über das Weltgeschehen jeweils ein ausgewähltes Thema ge-
nauer behandeln, ist die vorliegende Nummer der Kunst der Eiszeit gewidmet. Eine
Karte Europas zeigt die Verteilung der Fundorte eisxtillithcr HcihlonwandkunsL» zehn
typische Darstellungen sind wiedergegeben, liisfri'saml 16 jilngero Folsbitdor sind, ihrem
Harkunftsgebiet euLsprucEwnd, in einer Weltkarte eintetra^n. lüin Erlätiterungäaufsalü
mit dem Titel ... Vorgeschichtliche Felshilder" orientiert drti Leser über den ange-
schnittenen Themenkreis. //. Trimmet

/ . A, Nauduil, Quarantc miUc ans d'art moderne. Edition IJlon, 310 Seilen» Paris
1951. ffr. 990,—.

'Schlägt man eine beliebige Kunslgesdiinlite auf, so findet mnn 4 l t -unter dem
Kapitel „Anfang« der KunsL" einen üln?rblic:k über die Kunst IIIT alten Griechen,
bestenfalls der Ägjnler. Hat es aber lacht schön früher küusllurUches Schaffen go-
gel>en? Wann hat der Mensch begonnen, sich künstlerisch zu betätigen? Ist allein
der jVIensch imstande, Kunstwerke zu schaffen?

J. A. Mauduit bemüht sich in seinem £rnßd ngniegtan Werk» die frühes ten
Spuren künstlerischen Schaffens aufzuzeigen und die Entwicklung der prähistorischen
Kunst zu verfolgen.

Das Buch ist alx-r mehr als eine Kunstgeschichte, GH ist vielmehr ein kultur-
historisches Werk tristen Ranges.

Zum Verständnis, wieso es überhaupt: zu künstlerischer Betätigung gekommen ist,
gibt dor Verfasser eine komplette Entwicklungsgeschichte der L'irdo (wohl der Voll-
st ündigkeit halber), der Tierwelt, des Menschen. Dann folgen einige Bemerkungen
über die „Tierseelt1", um das langsame Erwachen des BevvuIJUeins aufzuzeigen. Nach
Ansicht des Verfassers entspricht die Entwicklung des Menschengeschlechtes (Peking-
menach, Neandertaler, Homo sapiens) d«r En.iwi<*k!ungp Jeä Kindes. Die Zeiclmun^cn
der Kinder sind aus diesem Grunde äußerst instruktiv; „Wie der AfiV* — es gibt
tatsächlich Zeichnungen von Menschenaffen (sind auch sie Kunstwerke?); Machet
Souplet konnte über 400 solcher Zeichnungen i'eslslellen — ,,so beginnt nuch das
Kiml T.inien xu ziehen, aus dem blaßen Bedürfnis liernus, seine Kraft Anzubringen
und seine Persönlichkeit kundzutun. Das ist ein Anfang dos Schaffens1*.

Mit dem Erscheinen des Homo sapiens nahm auch die Kunst vor etwa 40.000
Jalircn ihren Ursprung in der DorJogn?. 'Mautluit gibt nun rinrn Überblick über die
Kunstformen: Figurensteine. Wandmalerei, Körpermalerei, Schmuck, Tanz {er be-
zeichnet ihn als erstes Ausdrucksmittel des Menschen, bevor dieser noch die Sprache
kannte) und über die Kunstkreise: franko-kanlabriseher, ibero-afrikanischer, Kunst der
Primitiven der Jetztzeit.

Selten ist es wohl einem Wissenschaftler gelungen, in so "anschaulicher, packender,
zugleich jedoch vollkommen wissenschaftlicher Darstellung einen Einblick in die Kultur
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unserer frfi boston Vorfiihron zu grben. — Eine druUelie Ausgabe die.srvs mil 240 Zeich-
nungen und zahlreichen Phologrnphicn und Tafeln reich und aufschlußreich illustner-
len Werkes wäre sehr zu begrüßen. Gerhard Weber

Louis Tinrrnl, La grolle Barriera, Un giseniiml isicolilliiini*? dans les Alpes-Mari times.
PuUicutiuns du Musec d'Anthropologie Prüliisluriquo de Monaco, fasc. no, 1,
1954 (83 Seiten, 29 Tafeln, 3 Skizzen, 7 Abbildung^. 1 Tabelle),

L. Barral, Kustos am Musec d'Anlhropologio Prehislorique von Monaco, gliedert
seine Monographie „Die Barriera-Grolto, Eine kupt'erzoillichc Lagerstätte in den See-
alpon" (Verlag Fonlvieille, Monaco) in fünf Teile: 1, Fundplalz, 2. Fuiulinvenlar,
3. Fauna, 4. Anthropologie und 5. Zusammenfassung.

Die Grotte (Kalkstein) liegt in der Gemeinde La Tourbie in 273 rn Seehöhe am
Osthang des Tete de Chien, der den. Hafen von Monaco beherrsch!. Sie wurde vom
Verfasser, der sie als den Fund reichsten kit^fcrzeitlichen Plulz an der Cölc d'A/.ur be-
zeichnet, von Juli bis Oktober 1941 ergraben.

Die zahlreichen kulturellen Hinterlassenschaften, wicTonschei-Lon, Küchengeräte» Pfeil-
spitzen aus St lex oder Kalkstein, Grünäteinbtulo und einige Bronzen .sowie Feuerstotlcn
kennzeichnen tue GroLle als Wohnplatz, der aher zugleich aucäi als Friedhof diente, wie
die vielen menschlichen SkcleUreste im rückwärtigen TPIIÜ beweisen. Diese befanden steh
aber nicht mehr in ungestörter Lagerung, svcshalb der Verfasser an Sekundärhestal-

en dcnkl.
Im keramischen Bestand werden unterschieden: eine grolie HauskeraEiiik. eine

gfl iger grarbeitcle, dann eine feine schwarze öfter rolo Ware mit durchbohrten
Knöpfen nder waagrechlen Lappen zum Durchziehen einer Schnur urul schlieljlich
ein dünnwandiges, nicht besonders gut gumachtos Tongeschirr ähnlich dem vorigen»
das von diesem dadurch unterschieden wird, daJS diu Knöpfe zum Teil in Reihen
tun den ganzen Umfang der Gnfäfte horum angebracht sind. Die KnochonwurkKeuge
finden sieb wie die Sleiiigeräte in den oberen Schieb ton. Kino Ausnahme davon
machen die Silcxartefakte (Pfeils[>ilzen), die ohne Sli':I und *>hne Widerhaken» «in-
od^r beridseitig rotusühiert, gearbeitoL sind. Di« slrfilcumäßig jüngeren Formen sind
gewöhnlich bii'acinl zugerichtet. Einige Speerspil/cn ältorer Prägung kommen ebcnfullis
häufiger in den oberen Schichten vor. Die Grünsleinbeile wurden muisL ohne bcscjndcro
vorherige Bearbeitung gari7, oder nur teilweise poliert und entsprechen häufiger ihn
oberen Slraten. Desgleichen naturgemäß die SL'IU-non Bronzen. Entgegen den Jjtslior
genannten Artefakten zeigen die SclimuckgegenstUnde keine formalen Veränderungen
in tlcn einzelnen Schichten. Zusammeni'ussend wird eine srroße Einhcillicbkeil <!PS Fund-
invcnlars i'estgestellt, wie sie auch an anderen Wohnplälzcn der französischen und
italienischen MillelmreTküste anzulreffen ist.

Nach der auf keramischer Grundlage gewonnenen Datierung beginnt die Besied-
lung der Grotle in der frühen Kupferzeit und dauert selir lange an. Bei der drillen und
vierten KeramikLype werden Elemente der Pfahlbnnktiltur (dainn de Chiissey» Lagozza»
Cortaülodj erkannt. In der obersten Schichte vermischen sich ilie lilnscbUiss« mit
römischen Funden. Wie lange die Grolle bewohnt war, ist alloinlings nicht ersichtlich.
Wenn der Verfasser sagt: „, , , hat sich din vor ungefähr 2500 Jahren v. Chr. be-
gonnene Besiedlung der Barriora-GroEte wahrüchrinlirh bis zum licglnn unserer Zeit-
rechnung fortgesetzter so wäre man neugierig, zu erfahren, welchen archäologischen
Aufschlüssen er diese Feststellung tier Sie-dlung^konlinnilät vordankt. Das vorgelegte
Material stammt aus einer einzigen Periode (Kupferzeit).

Aus der Grotte liegen nur droi menschliche Cranicn vor. Sie sind wie dfe einer
benachbarten Höhle dolichokephal. Aber aus anderen Höhlen der Küste sind aus der
gleichem Zoit auch meso- und brachyküphalc Granicn belegt» die aller noch nicht von
anthropologäsi'liL'r Seite entsprechend gewürdigt worden sind. Die Bewohner der
Barriüra-Groltu scheinen mittelgroß und grazil gewesen zu sein, mit länglichem Kopf
und schmalem Gesicht und werden vom Verfasser als race mediterraneenne be-
zeichnet* F. Hampl
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Franz Kahf'crt Urwelt Karntens, /. Eine EinEülirung in die Geologie des Landes*
I. Teil. Die G(?st^insfolgen mit Versteinerungen. 18. Sonderheft der Carinlhia II .
Verlag dos iVatunvisseiischafll. Vereines für Kärnten, Klagenfurt 1955.

Die ßroschüro bringt nicht nur die Prob!cmÜ der Geologie an sich dem nicht
f ach Jici i vorgebi Idolen Leser na 11 e, son :1 ern gib t darüber hl naus an I land dar Be-
schreibung ausgewählter Kärntner Landschaften eine vollständige Zusammenschuu dos

l Ei l i
g g g

unlgcschichtlichcMi Werden.* dieätts Bundeslandes. Ein einlnitnnde* Knpitcl veranschaulicht
dem JLesur this geologische ZeiLumlÄ. Daran schließt sich der Itaigpn der EinzcldarsluL-
luugL'EL vün dt'ii „ältesten Versteinerungen'4 über die Erliiuk-rung der typischen Profile
des Celloas und dus Gurtmrrknfels — um nur einiges aus der Fülle zu nennen —
bis zürn „Eisrand des Draugletsdiers".

Für den Speläologen sind die Hinweise auf die Entstehung der großen Kalkburge
der Trias/eil und die Hinweise auf die Kundurle tle3 Iltihlenhiirim in Kiirnieii von
besonderem Wert. ErsL in Jon lelzlon Jahren sind Hesle difises Tiorcs aus der noo-
lifhiscliL'n SititÜLitig der (Inuurr^i (Kloneiner See) n\s Streu/und« bekannt gowinxffii;
kriapp j^nstuls der Grenze bei Bad Yellach liegt jedoch in Jugoslawien eine der
berühmtcstctL llölilenälationen des Allätoinx&iliiKMiM îen und Hühlenbärenjügeri»: die
U

Hervorzuheben sind die ausgezeiclineien Abbildungen dur Fossilien und typischer
Landschaften, die in reicher Zahl vorhanden sind. Alles in allem ein Buch, das in di«
Hand jedes naturwissenschaftlich Interessierten gehört, der die Kärntner Landschaft
erleben will. / / . Trimmet

liudolf Staub, Der Ihut der Glnnwr Alpen und scinü prinzipielle Unli'tiLiing fiir dit>
AIpengealogic 187 Scitun, 10 Tafeln. 1 lekloti. K;ulu, Yurhig Tscinitli *fe O».,
Glorus (Schweiz) 1954.

Die Giarner Alpen wurden (luivh Arnold Jüschcr vnn dur Linlh zum Ausgflii(js-
punkt d<T modurnen Alpunh-khuiik. Schon 1Ü45 unterschied er hior das nulochllume
Grund^hirge, darüber Loch&eitcnkalk und Verrucnno als. Basis dor helvctischou Decke.
Ei* war iJainiL IUT erste Alncugcologe, der in voller Klarheit crkannlc, daß hier jüngere
Gostelnu durch alten: iilx-r ein ganzes Gflm-gslund himveg uUsrschoben sind. Die
„Giarner Doi^iulfaltc1' dcutule er bereits 1841 als Ütcrschielinng und wurde damit
zum Urhchcr der alpinen Dackenlehrc.

Die GlarucT Al^jcn künntmi durch das vorliegcrule Werk ein zwcilrs Mal grund-
legende Bedeutung i'ür ulic alpine Geologie erlangen. Slaub spricht im leUten Kapitel
von „uralten Querätrukluren", die er über den glarnerischcn Itauru hinaus einerseila
bis ?um Schwnrzwald, amU'rcrseiUs über die; Adriii bis an dio .Südapil/.e Ifalirns zu
erkennen glmiht. Neben diesem über 1200 km langen Bruchsvslem von wahrliaft euro-
päischer Bedeutung weist er noch weitere Bruchxoncn nach. Er vormulel darin Jas
wohl erst xaghafte SichLhar\vt;rden woit gmvalligercr Zusarnmonhiingo, die — unbehelligt
vom gigantischen Dftck«nbau dur nlpin^n ü^lnfg-sbildung — als Leitlinien erster
Ordnung den Bauplan unseres Kontinents enlhülion.

Dem Fachmann gibt das Buch tiefen Einblick in einen der interessantesten Ab-
schnitte der schweizerischen Geologie. Rudolf Znhrl

Willy Ley,. Drachen, Riesen, Seltsame Tiere von gesternt und heule. Berechtigte Über-
setzung aus dem Amnrikaitischea von Lilo Zänkert und Dr. Adolf Ziinkort.
400 Seiten, 91 Abbildungen im Text. 15 Tafeln. Franrkhschc Verlagshandlung^
Stuttgart 1954. DM lü.öO.

„Seltsame Tiere von gestern und heule", wie der Untertitel des Buches 1aii1rtr

werden in eingehender, leicht faßlicher Weise boschrieben und mit Aljlhen, Zoologio
und Paläontologie in Beziehung gesetzt. Das Buch stüt/t sich auf ruiclies Qucllcn-
material, das von der römischen Zeit bis zu Arbeiten aus den letzten Jahren reicht,
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Im «rstcn Toil, ,,M_vllit?n?"f des sirli in drei Anarimille gliedernden Buches wird
versucht» Fabelwesen mit Tieren, die wirklich gelebt haben* in Biv.iehuni: zu setzen.
IIIILI man erfährt, tlali nur drei Vertreter dieser r'ubrrhvf'sen sieh nicht auf bestimmte
Tierarten xurückführen lassen bzw. eindeutig als Fälschungen oder scher/halle Kuia-
Lilnaliom'ii erklärt werden kmiiitri.

Der xweik* Teil, „Avisgesturbuu", hurulcll von jenen Tieren, Jio erst in jüngster
Zeit ausgestorben sind (asiatisches WiMplieml. Oungga, Moa. Dronle usw.) oder in
wenigen Exemplaren unter dem Schut/e dus .Mrnsdu n nudi lubcn, wie Bison umi
Wisent. Dor Vt-ri'as»er kommt dabei zu dem Ergubni», (lall nicht imitier dvr mensch-
liche Eingriff in die Natur dieses Ausslerbon bewirkte, sondern daß oft auch
N;ilitrkataslro|>hen oder die zu geringe Aiipnssungürilliigkuil an ^eSuderU* Nalur-
vci-liäHniase t\\o Si'liuld «lurAii tragen.

Den drillen Teil des Buches, „Zeugen der Vergangenheit"« widmel der Verfasser
jenen TicrslonumMi» deren Blülez^il vor JahrutilliuiM-n vvarf die als Fossilien bekannt
wurden und von litMiuu Vertreter heute nciL*]] zu findrti sind. Als ßcifpielo für solche
,,Zeugen der Yorg^n^nhuit" werden PiVtUchwany.krebs, Latinn'ria, Lungenfiscli, Sclina-
bollier, Koale, Ok;i[>i und andere angeführt.

Das khrreicln? und dabei spanneud ge^-hriohene Buch mit seinot« reichen ßihlnr-
schniuck, von dein ilen Hnhlenfor.^cliPT hpüündi^rs die Abbildungrn frnnzösisrttfr und
spanischer llöhlt'iiwandrnalnrGicn boeindriicken, wird grwiJS in imtiirwissonschaCtlirli
intores&ierLen Kreisen viele Freunde finden. DtpL-Ing. Heinrich Mikas

Nolf, W., und Stfimnter, II. J.f Die Clnindit^isscrfntina tfas (Jnlermainffrbielfix von
Hanau his Würcburtj mit Einschluß dtr% Sjwssarte. AliIU*ihingen d**s
schaflliclicn Musfintis der Stactl Ascbarj'ciilmrg. i>. HcfL Aschaffenburg

Während vor vier Jnlirzchnlcn die Welt des Untcrirdiscbi'U als letale Zn
herahgckommciicr T)t?rffosc3i[echter galt, haben sich fteillu^r die Anschauungen grund-
legend geändert. Besonders gilt &d* für die Br\v«jhin'r der unU'rirdIscbrn Gewisser,
des Grundwassers. Wo es — wie in der vorlügendem Arbeil — gründlich untersucht
wurde, lieferte es auch in Mitteleuropa eint: Fülln von Lebewesen, daruittor viele
systematisch- oder liergPügi'aphisch bcmerkenswerU11 Arien: Würmer (Slnidel-, Kaden-
und Borstenwiirmor und den ,,Urringelvmrm" Troglochaotus); Krebstiere ( H ü j i H
Muschelkrebschen. Flohkrebse und Asseln uiul das „lebende Fossil" Bathjnella);
licji Milben und Schnecken.

Die Verfasser kounlen J" der vorliegenden Arhr-il in 2Ö0 Ürunneii und Quollen
insgesamt 130 Ticrartni nachweisen, ibirunter 28 stehle Grundwasser!iern"» d. h.
Allen, die auf das Grundwasser beschränkt sind; dnron waren 10 Arten i'ür die
Wiasenschafl neu. Die genaue Schilderung des UntorMidiuugs^bielos, der guoh)gischi?[>,
physikalischen nnd chemischen \ erhält nissc, Angabt:» über dip Hfmfigkrnt in den
verschiedenen Fun<lstiillcn zu verschiedenen Zeilen lassen flit Beziehungen zwischen
Lebewesen klar werden-

Für den Müh Ion forscher ht die Arbeit von besondern* T5*-rlculun ,̂ da er in den
[[öhlcagewässern der gleichen Tierwelt begegnet, dci'uu Untarduchung unbedingt zur
Erforschung einer Höhle gehört, Vornat.whcr

fJarii Georg Pratjrr, Tarnend Meier unter Tuffe. Das Buch vom Bergbau. 61 Zeich-
nungen im Text, 1) Farb|ihu(.us und 12 Kohlezeichnungen; 103 Seilen. Kosmos-
Yorlag, Fraui-kh'sdu1 Vcrlagshandlung, Slutt^arl 1955. DM 5,80-

Der Verfasserr als JugonilschrifUtellcr bekannt, hat sich in mehrmonatiger Arbeit
als Kumpel in einer Kohlengrube des Huhr^ebieles das nötige Wissen verschafft, um
dieses Buch vom Bergbau sachlich einwandfrei schreiben zu können. Geschaffen
für die Jugend, schitint as durch seine Sachlichkeit auch für den Erwachsenen
le&enswerl. Die ffir unser technisches ZeilaUer so ting^iuein wichtige Arbeit des

wird auf vorzügliche Art beschrieben. Zahlreiche Illustrationen erläutern
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die Textstellen. Dadurch ist das Buch für jeden am Bergbau Interessier!en eine
ausgezeichnete Einführung und gibt oinun Überblick über den heutigen Stand der
Bergbautechnik. Oer Verfasser behandelt aber nicht nur die modernsten Abbau-
nulhadon, wie Schrämmaschine, Kolilonhobel und dergleichen, sondern verweist auch
auf die uralte Geschichte des Bergbaues (KeuerslL'inberjfwerke des Neolithikums i.
Auch Agricolas „De re metullica" wird eingehend gewürdigt und teilweise wörtlich
zitiert. Don Abschluß uVs Hurlied bildet ein Anhang: VVio werde ich Borginann?
Darin worden Ausbildung und die Aufstiegsmöglichkeit im IJurgbau eingehend er-
läuterL Die zwüif yanzseiligen. Kohlezeichnungen von Bernt Rö*el vvrdionon besoiidtiro
Erwähnung, da sie die Eindrücke untertags bedeutend besser wiedergeben als jede
SchwarzweilS- oder Farbphotographie. Franz Wattisch

Schwprbrut'k Woifrjtmg, Kififte, 3rhnlnflc, Labyrinthe. Eine nfoenlouerlichp IIoMun-
falirl. 198 Seiten, 8 Tafeln n;n'b Aufnahmen vnn L. La war Ix. Union Ueulsche
VwlagsgesellsrhaL't, Slullgart lS)f>4, Preis DM G.BO.

Die YermuLuiigtm um das Bestehen eines großi*n Ilühlcns^slems in einem Felsen,
die büt den EinhciiniscJien auf Unglauben stoßen, werden durch Sprengung und Frei-
legung eines ISTalurscharlil.fti hostäligt.. VorboreiUmff, Di.nrliL'fllirung und gtij^Llidicr
Abschluß der k'iWviw'ii Erl'orsrbun^ dieser llnlilo dinrli eiin' (irnppr von I''.u;h-

hn nnil Studenten bildon don lnhiiU. (liestih LJuohfs. Aust'ührlirh worden die vielen
ivrjgki'ilen und (.iGfidtrun ^r-osi:liili!ert. .die dlnsn wagenmtigun Männer meistern.
Obwohl dem Veri'aÄser sicher llühJenbei'ahruiigshcrirhlfi als Grundlagu für sein

Buch dienten, haben slcll einige für den Fachmann sofort erkennbare Unrichligkciten
cingescli lieben. Trot/dein gibt das Hucli einen Einblick in die ge fall reu reich ß und
mühevolle Arbeit der Höhlenforscher. Es wird ilmlnrißh sicher sciin- Freunde finden.

Ernst Solar

Frida lirchinrfer-Noser, OVo Weflxlrin. Max Brier. Kosmos — liüisti — Naturführer
1 Lilien* 2ii) Seiten, 365 Abliildungen iin Text, 7 Färb- und 8 PhotoLafeln.
Fraiickhsclio Verlagäbuclihaiidluug, Sluttgart 1955. Preis DM VF*JO,

Unter dem Moll« ..Was find ich in Lallen, an dwn Millftlincerküslen Frankreichs,
und des Balkans?*' hat der- Kasmos-Vcrlaj^ nin ausgezeichni-las ßeätinnntmgs-

I
p g

buch gusebuffen. mit dessen Hilfe iliu dem RIMSIIUICU am ehesten
Pi'lanzeii, Tiere. Mineralien und Gesteine crkantiL worden können« Die liestiHimuugs-
tidn.'llen sind nach Lcbcnsräumen ifeordnet. Den Tabellen ist jeweils eine allgemeine

b k k i k des behniidcltuii Lrbensraiiines rorangus teilt, die dem naturkundlich
Interessierten von vornherein ein klares liild dur belreC£cnden L ^
vcrmtltell. .Zuaammenfassendi; kurze üliersiolitcii boliaiuleln diü Erschcinunguu des
Vulkanismuji und I!M; KarsU-r^chniriungcn,

Besonders dankbar wird der Leser i'ür di^ reiche AusstaUung c!i?s
Naturfuhrct's mit Abbildungen und Skizzen sein, die dem in der Ehimlhitbung vort
Tabellen zur Bestimmung von Pflanzen, Tieren und Mincralieti weniger Geübten
eine wichtige- Hilfe sind. Es handelt sich um ein Buch, das jedem in tl'w Hand gegeben
wurden sollte, der das MittemieergebieL und seine Landüchafl näher ki-iuu.-Jilrrnon will.

/ / . Trimmet

Dipl.-Ing. Leo Ifandl, Praktische Schnee- und Lawinenkundc, herausgegeben vom Kura-
torium des Bunrlfcssjiurlheiines und der alpinen Forschungsstcfle di-r Llnivcrhilül
Innsbruck in Obergurgl, Tirol. 50 Seiten. Wagtiersche UnivursiLätsbuchhaiidLuiig,
Innsbruck 1955, Kart. S 27,—,

In diesem Büchlein hat Hanill, der uns auch durch seine Arbeiten in der Dach-
stein-Eishöhle bekannt ist, eingehende Schnee- und Lawinenbeobachtungen zusiunmon-
getragon. llauptsiichlich' fufäl seine Arboil auf der Verwertung der nötigsten wissen-
schufÜiclien Erkenntnisse auf dorn Gebiete der Sclmouforschiing; im besonderen wurden
die Beobachtungen der Technischen Hochschule Zürich auf dem Weißflulijoch
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herangezogen. Der Wer! d«s Büchleins liegt aher vor allmn darin, daß der Verfasser
auf Grund seiner langjährigen Forschungen in den Alpen und in der Arktis neue
Erkenntnisse gewonnen hat, die er in dieser Schrift, zugänglich inaclum und derem
praktische Nutzanwendung er darlegen will. Besonderem Inlerosst: wird die tkrauj*
abgeleitete Arl der Lawinenverbauun^ begegnen, die in neuartiger und sinnvoller
Ausnutzung der beschriebenen Gesetzmäßigkeiten den Abbruch von Lavrimni ver-
hindert.

Der Skilonrist wird eine Fülle van Beobachtungen finden, die ihm die Vurgängc
in dur weißen Welt des Sclmaos in einem ganz. uudt'ftju Lichte zeigen, als sie sieh
dem reinen Augenscheine darstellen. Auf diese Weise kann das Büchlein manche wert-
voll o Anregung zu eigener Uoobuehtung bieten. Vor allein wird das genaue Ein-
gehen auf d b Möglichkeiten der Auslösung von Lawinen, die Muchanik der S:hnen-
brettor und die guaaue Zergliederung der Vorgiingi; in der Lawine vom Moment
des Abrisses an den grüßten Nutze« für alle jene bringen, die Beruf oder Sport
in das winterliche Hochgebirge führen. An praktischen Beispielen findet der Leser
erläutert, wie typische LawinenungSückc vermieden wurden künnen.

Heinrich Sehliernnnn. Selbsthiorjmphie. F5*-arbc-itel von Ernst Meyer, 8. Aufläge. 144
Seiten» 40 Abbildungen auf KunsUlrueklafoln und im Text. Verlag F . A- [Sroct-
haus, Wiesbaden 1955. Ganzleinen, DM 8,50.

Die einxehxen IVrirhU1 Schlieinuuas über sein Loben wurden zu einnr citili
Selbslbiogrciphie zusairiiiicngcstütlt, die uns Aufstiegt We.suii und Bttloulunff di«si:s
großen Mannes vor Augen führt. Der arme inecklenljurgische PastDri-nsulm wird zum
reichen Handelsherrn, der sich jedoch nicht einer sallrn Zufriedenheit hingibl, son-
dern seinen Jugend Idealismus verwirklicht, indem <sr Troja, Myk^nu und Tirvns aus-
grubt. So hat t r uh Laie der Wisscn^idialL eiiiej neue oiitächclilundü llidiiun^ ge-
geben. / / . Iticdt

La prospection de t'Uranium. Manne! pratique a 1 Wage'de tous. Herausgegeben von der
^residence tin Conseilj ixiinmiäsarial ä l'üncrgip atomique, Vorwort von M. Honhault.
G2 p., 13 üg . , 3 pl-, Edition Massson et Cie., IJari& 1955. 450 ffr.

Suche und rVutxung von Uran sind in Frankreich nicht dein Staate vorbehalten.
In Anbetracht des öllontlichcn. Interesses, das an dor Konninis aller Uranvorräte
hurrücht, hat das Kommissi.'inal J'ür Atomenergie in dem vorliegenden Utklilcin eine
möglichst grolle Zahl von J^ninztwen fih1 dio damit Kiisainmrnhängende« Fragen /u
interessieren versucht. So enlshuid eine Studie, die sich nicht nur an Geologen.
Ingenieure und wissenschaftliche Gesellschaften,, sondern auch an interessierte Laien
wendeI. Es enthält u. a. aucli Büschr^ibungen der wichtigsten uranhaltigen Mineralien
und Hinweise auf die Feststellung von Uranmineralieu mit Hilfe des Geigerzählers,

// , Trimmet
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